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Vorwort


Die neue Schriftenreihe des Kreisarchivs Gütersloh, „Quellen und Forschungen zur Familien- und Höfegeschichte aus dem Kreis Gütersloh“, soll eine moderne Nachfolge der von Franz Flaskamp herausgegebenen Reihe „Quellen und Forschungen zur Natur und Geschichte des Kreises Wiedenbrück“, später „Quellen und Forschungen zur Westfälischen Geschichte“, sowie der von Erich Pott publizierten „Gütersloher Geschichtsquellen“ sein, allerdings mit einer starken Fokussierung auf den Kreis Gütersloh, von dem der ehemalige Kreis Wiedenbrück ja nur ein Teil ist, ohne aber eine Einengung auf den Bereich der Stadt Gütersloh wie bei Pott.


Wie aus dem Reihentitel ersichtlich, stehen Quelleneditionen am Beginn. Ausarbeitungen zu familien- und hofgeschichtlichen Themen sollen folgen. Weil etliche Grundherren noch während des Dreißigjährigen Krieges damit begonnen haben, ihre „Eigenbehörigen“ aufzuschreiben, finden sich in ihren Archiven heute „Eigenbehörigen-Konskriptionen“, die die Familienverhältnisse in der Zeit vor der noch lückenhaften Kirchenbuchführung aufhellen. Sie geben dem Familienforscher aber auch später noch neben den Kirchenbüchern wertvolle Hinweise auf das ‚Woher‘ und ‚Wohin‘ im Familiengeflecht. Den Anfang der Veröffentlichungen macht ein Verzeichnis der Stadt Wiedenbrücker Eigenbehörigen aus den Bauerschaften Lintel, Batenhorst und Röckinghausen. Aufgrund der zahlenmäßig kleinen Grundherrschaft der Stadt Wiedenbrück ergeben sich zahlreiche Beziehungen zu anderen Grundherrschaften im heutigen Kreis Gütersloh. Etwas anders sieht es da mit dem für einen weiteren Band geplanten Verzeichnis der Herrschaft Rhedaer Eigenbehörigen aus. Zwar fehlen darin die im Bereich des Kirchspiels Gütersloh lebenden Eigenbehörigen (nordöst licher Teil der Grundherrschaft), aber schon die erhaltene Akte für den südwestlichen Teil (Rheda, Herzebrock, Clarholz und Teile des Amtes Reckenberg) zeigt eine größere Zahl an landesherrlichen Höfen und Kotten, deren eigenbehörige Bewohner in der Gemengelage ebenso vielfältige Heiratsbeziehungen zu anderen Grundherrschaften hatten.


Für weitere Bände sind die Edition der Eigenbehörigen-Verzeichnisse des Klosters Herzebrock sowie eine – vollständige – Neuedition der Reckenberger Eigenbehörigen-Konskription(en) geplant. Eine Geschichte der Ritterfamilie von Avenstroth, die im Mittelalter viele Burgmannen in Rheda stellte, soll demnächst die Reihe der hier gedruckten „Forschungen“ anführen.




Einleitung


Eigenbehörigkeit bezeichnet das Rechtsverhältnis zwischen dem Grundherrn (Eigentümer) und dem Bewirtschafter (Besitzer) der grundherrlichen Ländereien, die dieser (der Besitzer) in Nutzung hat. Die beiderseitigen Rechte und Pflichten von Grundherrn und Eigenbehörigen unterscheiden die Eigenbehörigkeit von der durch ein einseitiges Abhängigkeitsverhältnis gekennzeichneten Leibeigenschaft. Die Bindung an den bewirtschafteten Hof verpflichtete den Eigenbehörigen sowohl zu Nutzungsabgaben wie auch zu personengebundenen Entgelten für sich und seine Familie. Im Gegenzug hatte die Familie das Erbrecht an „ihrem“ Hof und konnte selbständig auch gegen den Grundherrn vor Gericht gehen. Vom Hof abziehende Kinder blieben bis ans Lebensende dem Grundherrn eigenbehörig, es sei denn, sie wurden an einen anderen Grundherrn gewechselt oder kauften sich frei, womit sie aber auch allen Erbansprüchen am elterlichen Hof entsagten. Da die Eigenbehörigkeit über die Mutter weitergegeben wurde, war es den Grundherren ein Anliegen, dass die jeweilige Bäuerin in der eigenen grundherrlichen Eigenbehörigkeit stand. Das führte zu den Wechselbüchern oder Eigenbehörigen-Konskriptionen, die sich vielfach in Westfalen finden.[1]


Zu Beginn des 17. Jahrhunderts besaß die Stadt Wiedenbrück innerhalb der Landwehren auf dem sogenannte Stadtfeld größere Teile dieses Landes, das an Bürger oder Bauern der Umgebung verpachtet wurde. Ebenso aber war sie auch Eigentümerin einer Anzahl von vor allem kleineren Kotten aber auch zweier größerer Höfe, deren Mehrzahl wohl bereits vor 1500 erworben worden war.[2] Im Gegensatz zu den beiden Nachbarstädten Rheda und Rietberg, die anscheinend über keine eigene Grundherrschaft verfügten, oder der Mehrzahl der im Hochstift Münster gelegenen Städte, die etwa zwischen einer und zehn bäuerlichen Stätten besaßen,[3] soll die Stadt Wiedenbrück über 21 Höfe verfügt haben.[4] Eine vergleichsweise so große Grundherrschaft bedurfte aber auch einer entsprechenden Verwaltung. So traf es sich gut, dass bereits gut zwei Jahre zuvor, am 1. August 1600, der damalige Gograf des Amtes Reckenberg, Heinrich Emsmann,[5] ein Lagerbuch für die Amt Reckenberger Eigenbehörigen, deren Höfe und Kotten, sowie der dazugehörigen Ländereien angefangen hatte.[6] Darin waren auch Eigenaussagen der Eigenbehörigen zu familiären Zusammenhängen enthalten. Wie nun das Titelblatt der hier edierten Stadt Wiedenbrücker Eigenbehörigen-Konskription verrät, verfügte die Stadt wohl auch bereits über ein Lagerbuch, aber ansonsten nur über verstreute Nachrichten zu den eigenen Eigenbehörigen. Dies sollte mit der neuen Aufschreibung zusammengeführt werden und als Handreiche für die Zukunft dienen. War es doch schwierig, immer einen Überblick darüber zu behalten, wo gerade die eigenen Eigenbehörigen lebten, um dann z. B. im Todesfall die anstehenden Sterbfallgelder einnehmen zu können.


Eine Schwierigkeit dabei ergab sich unter anderem daraus, dass Kinder, die den elterlichen Hof nicht erbten, entweder auf einen anderen Hof verheiratet wurden oder als Heuerlinge bzw. als Mägde oder Knechte häufig nicht auf dem elterlichen Hof verblieben, sondern zum Teil auf Höfen anderer Grundherrschaften und sogar, was bei der geringen Größe des Amtes Reckenberg nicht verwundert, im „Ausland“ lebten. Hinzu kamen angewechselte Eigenbehörige, die aber ebenfalls noch in ihrer Heimat lebten. Auf einigen in der vorliegenden Akte eingestreuten Zetteln finden sich daher solche Fragen zum Verbleib einzelner Eigenbehöriger oder ob es sich bei diesem oder jenem um einen in anderem Zusammenhang genannten Eigenbehörigen handelt. Die in der neuen Aufschreibung nach Höfen und dort in der Generationsfolge notierten Personen sollte zum einfacheren Verwalten der ungewissen Gefälle, also der Auffahrten und Sterbfälle, behilflich sein. Dass das System des Wechselns trotz Aufschreibung zu Fehlern führte und letztlich seit Ende des 17. Jahrhunderts zunehmend durch Freilassung und anschließender Eigengebung abgelöst wurde, lässt sich auch in der vorliegenden Akte an einigen Stellen nachvollziehen.


Die Anordnung nach Höfen und Generationsfolgen macht die Eigenbehörigenkonskription der Stadt Wiedenbrück zu einer herausragenden Quelle für die Familiengeschichtsforschung. Sie gibt nicht nur gesicherte Einblicke in familiäre Strukturen für die Zeit vor dem Beginn der Wiedenbrücker Kirchenbücher,[7] sondern bringt auch Licht in das Durcheinander der verschiedenen, häufig gleichzeitig genutzen Namen von Höfen und Familien. Allerdings scheint diese Quelle im Stadtarchiv Rheda-Wiedenbrück – wie auch weitere Akten zu den Eigenbehörigen – bisher kaum beachtet worden zu sein. Im Amt Reckenberg stellt die Konskription der Eigenbehörigen aus dem Jahr 1652 mit Nachträgen von 1660 und 1663 das bekannteste Verzeichnis dieser Art im oberen Emsbereich dar. Erstmals näher beschrieben wurde es 1960 von Franz Flaskamp,[8] der dort beispielhaft den Hof Meier Rentrup im Kirchspiel St. Vit edierte.[9] Erich Pott veröffentlichte Anfang der 1980er Jahre nicht nur die die Gütersloher Bauerschaften Spexard, Kattenstroth und Avenwedde sowie die Wiedenbrücker Bauerschaft Lintel betreffenden Seiten aus dieser Konskription, er hatte darüber hinaus ältere Konskriptionen ausfindig gemacht, die ebenfalls diesen Bereich abdeckten. So existiert für das Jahr 1600 ein Lagerbuch, das auch Auskunft über die Familien auf den verzeichneten Höfen gibt.[10] Ebenfalls in Form eines Lagerbuches sind dann 1636 die Reckenberger eigenbehörigen Höfe erneut verzeichnet worden. Diese Aufzeichnung wurde 1645 überprüft und ergänzt.[11] Leider fehlen in Potts Veröffentlichungen die Bauerschaften Batenhorst und Röckinghausen des Kirchspiels Wiedenbrück sowie die Kirchspiele St. Vit und Langenberg. Dagegen sind einige eigenbehörige Familien, die außerhalb des Amtes Reckenberg wohnten, verzeichnet.


Für die Herrschaft Rhedaer Eigenbehörigen in den Bauerschaften Nordrheda und Ems hat Ernst-August Lübbermann 1982 auszugsweise Jochen Ossenbrinks Abschriften des „Lager- und Leibeigenthumsbuch von 1651 mit Nachträgen von 1658“ herausgegeben.[12] Hierin wurden – wie in der Reckenberger Konskription von 1652 – die Eigenbehörigen in Familienzusammenstellungen nach Höfen und Kirchspielen erfasst. Weitere Inhalte des Rhedaer Leibeigentumsbuches, das auch die Rhedaer Höfe und ihre Familien in den Kirchspielen Clarholz, Herzebrock, St. Vit und Wiedenbrück umfasst, sollen hier demnächst folgen. Für die Grafschaft Rietberg scheint es eine ähnliche Aufzeichnung, so jedenfalls der Eindruck, den das „Extract Rittbergischen buches“ auf fol. 31r der hier edierten Akte macht, nicht mehr zu geben. Die Rietberger Eigenbehörigen müssen anhand der in den Rentei-Akten verzeichneten Auffahrten, Sterbfälle, Wechsel und Freibriefe ermittelt werden.


Neben den Reckenberger und Rhedaer Landesherren hat auch das Kloster Herzebrock als einer der größten geistlichen Grundherren an der oberen Ems schon in den 1630er Jahren damit begonnen, die Hörigkeitsverhältnisse auf seinen Höfen und Kotten zu überprüfen. Hier sind bis zum Ende des 18. Jahrhunderts acht Aufnahmen der eigenen Eigenbehörigen entstanden. Die Verzeichnisse erstrecken sich in sieben Fällen auf Teilräume, während nur eine in den beiden ersten Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts verfasste Konskription alle bäuerlichen Familien auf 206 Höfen umfasst. Eine der Herzebrocker Konskriptionen ist 1663 auf Wunsch des Herzebrocker Beichtvaters P. Conrad Busch (1657–1664) durch den Reckenberger Gografen Otto Cörber aufgenommen worden.[13] Das Verzeichnis erfasst 44 Höfe in den Kirchspielen Gütersloh, Rheda und Wiedenbrück, in der Grafschaft Rietberg und im benachbarten Fürstbistum Münster. Angesichts der grundherrschaftlichen Gemengelage bilden die Herzebrocker, Reckenberger, Rhedaer und Wiedenbrücker Aufzeichnungen den weitaus überwiegenden Teil der bäuerlichen Bevölkerung im ehemaligen Kreis Wiedenbrück ab.


Die Stadt Wiedenbrück verfügte – wie bereits erwähnt – laut König über angeblich 21 Höfe und Kotten. Vergleicht man das aber mit den Angaben in der unten edierten Eigenbehörigen-Konskription der Stadt und einem Verzeichnis von 1525,[14] so hat König wohl Höfe, deren Namen sich zwischenzeitlich geändert hatten, unter jedem der vorkommenden Namen erfasst und gezählt.


In der Auflistung der Höfe und ihrer Grundbesitzer von 1525 werden in der Bauerschaft Lintel als Stadt Wiedenbrücker Höfe Stroetman, Gerdt Haselkamp [Künnenmerten], de Heerde [thor Stroth], Walter zur Witlache, Evert Broeker, Stinenhans, Hulseig und Kock Jacob sowie in Röckinghausen Poppelboem und Helwech genannt, es fehlen die Höfe in der Bauerschaft Batenhorst. Der Niewöhner-Kotten wurde erst im 17. Jahrhundert errichtet.





	

	König

	1525

	Eigenbehörigenkonskription





	1

	Kleybaumhüter

	–

	Baumhoder uffm Kley





	2

	Oelker

	–

	Olrich





	3

	Ottoaufderheide

	–

	Aufderheide / Pannekuchen





	4

	Heinrichaufderheide

	–

	





	5

	–

	–

	Staties / Niebaumhüter





	6

	Hellweg

	Hellweg

	Hellweg





	7

	Pöppelbaum

	Poppelboem

	Poppelboem





	8

	Hülsey

	Hulseig

	Hülsey





	9

	Stinenhaus

	Stinenhans

	Stinenhans





	10

	Bröker

	Evert Broeker

	Bröker





	11

	Zumstroth

	

	thor Stroth / Kuhirte





	12

	Strathmann

	Stroetman

	Strotman





	13

	Kochjohann

	Kochjacob

	Kochjacob





	14

	Walterwietlake

	Walter zur Wietlake

	Walter-Wietlake





	15

	Arendwietlake

	

	Arnd-Wietlake / Bömker





	16

	tom Buxel

	

	Lütke Buxel / Stinenevert





	17

	Krünnen-Merten

	

	Kunnen-Merten / Gerd Herman-Haselkamp





	18

	Niestadtkötter

	–

	Newkotterwohner / Landfermeier / Niewöhner





	19

	Redeker

	–

	Reker





	20

	Herde

	de Heerde

	





	21

	Gerd Haselkamp

	Gerd Haselkamp

	





	22

	Gerd Möllenbruch

	

	







Aus dem Vorstehenden ergibt sich folgendes Bild: Elf Höfe sind namentlich in allen drei Registern zu finden, wobei Heinrichaufderheide und Ottoaufderheide unterschiedliche Bezeichnungen desselben Kottens sind. Herde / de Heerde dürfte mit Zumstroth / thor Strot / Kuhirte identisch sein, ebenso Gerd Haselkamp mit Kunnen-Merten / Gerd Herman-Haselkamp. Der Niestadtkötter, auch Niewöhner oder Landwehrmeier (Landfermeier) genannt, wurde erst im 17. Jahrhundert angesetzt. Um 1650 gab der damalige Bröker an, sein und Redekers (Rekers) Kotten wären wohl gleich alt.[15] Allerdings findet sich Bröker schon in der Liste von 1525, während Reker und Lütke Buxel dort fehlen. Möglicherweise sind also diese beiden Kotten erst im Laufe des 16. Jahrhunderts gegründet worden. So bleibt lediglich die Frage, ob eventuell der nur bei König genannte Hof „Gerd Möllenbruch“ mit dem dort nicht genannten Niebaumhüter identisch ist. Zusammen ergibt das 17 Höfe, die der Stadt Wiedenbrück eigenbehörig waren, eine Zahl, die weit über denen der Städte des Münsterlandes liegt.


Die Mehrheit der Stadt-Wiedenbrücker Höfe bestand bereits am Ende des Mittelalters, wann sie allerdings in den Besitz der Stadt kamen, ist bisher nur für zwei dieser Höfe nachvollziehbar: Im Jahr 1474 kaufte die Stadt das Schürhaus (zuvor Bernebrock, später Hellweg genannt) und den Hof Pöppelbaum in der Bauerschaft Röckinghausen vom Kloster Herzebrock.[16] Das Kloster hatte die beiden Höfe erst zwei Jahre zuvor von der Familie Hünefeld erworben.[17] Anhand der Pachturkunde von 1509 für den Bernebrock[18] lässt sich auch die Namensänderung für den späteren Hof Hellweg nachvollziehen. In der Verkaufsurkunde von 1472 heißt das Erbe „Bernebrock“, 1474 wird vom „Schürhaus“ gesprochen und 1509 ist es der von Johann Hellweg bewohnte Hof im Bernebrock.[19] Auch bei anderen Wiedenbrücker Höfen lassen sich jetzt anhand der Eigenbehörigen-Konskription Namensänderungen feststellen. So wird aus dem „Pfannkuch“-Kotten über Heinrich auf der Heide, zum Sande und Lümern schließlich Ottoaufderheide oder aus Buxel, Lütke Buxel und schließlich Stinenevert. Damit erweisen sich ‚Hofnamen’ dann doch nicht als so feststehend wie oft angenommen wird.


Die im Folgenden edierte Konskription der Stadt Wiedenbrücker Eigenbehörigen findet sich im Stadtarchiv Rheda-Wiedenbrück im Bestand Wiedenbrück A, F 88. Es handelt sich dabei um einen in Leder eingebundenen Band mit eigener, historischer Seitenzählung (pag. →-→) als Teil einer durch „Libelli“ (in Heftform zusammengebundene Zettel) und eingelegte Blätter angereicherten Akte. Laut Titelblatt (unpaginiert = fol. 30r) hat es ein älteres Wechselbuch gegeben, das aber nicht mehr vorhanden ist.


Auf die Innenseite des vorderen Buchdeckels hat im 18. Jahrhundert der damalige Stadtsekretär Ernst Daniel Emsmann eine Gebührenliste eingeklebt, die nicht die Kosten der einzelnen Aktionen (Wechsel, Freibrief, Geburtsbrief, Sterbfall, Auffahrt) aufführt, die sich ja nach der Größe und Leistung der einzelnen Höfe richteten und der Stadtkasse zugute kamen, sondern die dazu gehörigen Gebühren und wem diese zustanden.


Dem eigentlichen Titelblatt (unpaginiert = fol. 30r) folgen drei ebenfalls unpaginierte Seiten mit einem Inhaltsverzeichnis: Dieses Verzeichnis listet alphabetisch Namen und Höfe auf und verweist auf die Paginierung des Bandes.


Der Band selbst ist zweigeteilt und enthält im ersten Teil neben den ab 1602 zusammengestellten Familien (ab pag. →) mit Nachträgen bis ca. 1650 auch Nachrichten zu den an die Stadt gewechselten Einzelpersonen oder Teilfamilien, die heuerweise auf anderen Höfen lebten (ab pag. →). Der zweite Teil (ab pag. →) folgt im Aufbau dem ersten Teil und enthält die Zusammenstellungen der Familien von 1652 mit zahlreichen Nachträgen bis ca. 1708/1734 sowie ebenfalls Nachrichten (ab pag. →) zu den an die Stadt gewechselten Einzelpersonen oder Kleinfamilien bzw. zu nicht mehr auf den elterlichen Höfen wohnenden Töchtern und Söhnen und deren Nachkommen, soweit sie noch der Stadt eigenbehörig waren.


Die jeweils rechten Buchseiten haben zusätzlich zur ursprünglichen Paginierung noch eine Folierung, die fortlaufend auch alle eingestreuten Blätter in der Akte zählt. Zu diesen zusätzlichen Blättern der Akte gehört ein kleiner Libellus von 1640 mit Angaben zu den Wiedenbrücker Höfen in der Bauerschaft Lintel, den zugehörigen Ländereien und den damaligen Bewohnern. Da dieser Libellus bereits veröffentlicht wurde, ist er hier nicht erneut aufgenommen worden.[20]


Der edierte Text folgt der ledergebundenen Aufschreibung der Wiedenbrücker Eigenbehörigen (pag. →-→). Dabei wurde versucht, den Satzspiegel optisch nachzuempfinden. Allerdings folgen die Zeilenumbrüche nur in Einzelfällen dem Original. An einigen Stellen wurde der Text behutsam neu angeordnet, dies ist dann in den entsprechenden Anmerkungen aufgeführt. Die im Buch eingelegten foliierten Blätter wurden nur dann ebenfalls ediert, wenn sie weitergehende Informationen zu den in der Aufschreibung genannten Personen enthielten oder als Beispiel für häufige Verwaltungsakte (Freibriefe, Wechselungen) dienten. Sie wurden an den Stellen zwischen die fortlaufende Paginierung gesetzt, auf die sie sich bezogen, und nicht zwangsläufig in der Reihenfolge der fortlaufenden Folio-Zählung. Weitere Informationen aus den in der Akte befindlichen Zetteln und Libelli sind in den Fußnoten mit dem Hinweis auf das entsprechende folierte Blatt der Akte vermerkt. Ergänzt wird die Edition der Aufschreibung durch einen Anhang mit der in der Akte befindlichen Liste des Stadtsekretärs Otto Schmidt über die Auffahrten, Sterbfälle und Freilassungen, drei Nachlassaufzeichnungen von 1705, 1712 und 1713 sowie einem Pachtbrief von 1509.


Der Text wurde buchstabengetreu übertragen, jedoch – soweit es vorkam – u und v nach Lautwert gesetzt, ÿ wurde zu ij, Großschreibung erfolgte nur bei Eigennamen und Satzanfängen, Streichungen – soweit lesbar – wurden in spitze Klammern < >, Nachträge am Rand oder über einer Streichung bzw. überhaupt interlinear in Schrägstriche / /, Auflösungen von eindeutigen Abkürzungen in runde Klammern ( ) und Ergänzungen in eckige Klammern [ ] gesetzt.





1 Vgl. SCHÜTTE, Wörter, S. 204f. sowie ausführlich OSSENBRINK, Bäuerliches Leben, S. 410f., der auch auf die gedruckten Eigentumsordnungen eingeht, ebd. S. 406-408.


2 König, Amt Reckenberg, S. 189f.


3 Vgl. dazu: LOEFKE, Christian: Die Stadt als Grundherr, in: Beiträge zur westfälischen Familienforschung 75 (2022) [im Druck] (ist in Teilen mit dieser Einleitung identisch).


4 So nach KÖNIG, Amt Reckenberg, S. 190.


5 Zu ihm und seiner Familie vgl. BONSE / GRIMM / LOEFKE / OSSENBRINK, (Meier) Emsmann, bes. S. 605f.


6 Vgl. POTT, Gütersloher Geschichtsquellen 2, S. 10-91.


7 Alle Höfe der Konskription liegen im Kirchspiel Wiedenbrück. Die Wiedenbrücker Kirchenbücher beginnen mit einem Taufbuch von 1625-1632 und folgen mit Tauf-, Trau und Totenbüchern ab 1646 mit nur geringen Lücken.


8 FLASKAMP, Westfälische Bauernhöfe, S. 59-71.


9 Zur Familiengeschichte Meier Rentrup vgl. jetzt BONSE / LOEFKE, Meier Rentrup (passim).


10 Siehe oben Anm. 5.


11 POTT, Gütersloher Geschichtsquellen 1.


12 LÜBBERMANN, Leibeigenthumsbuch, unpaginiert. – Jochen Ossenbrink bereitet die vollständige Edition dieser Quelle in dieser Reihe der „Quellen und Forschungen“ vor.


13 FA Rheda, Rha.H.Ak. 4822. – Freundliche Mitteilung von Jochen Ossenbrink zum gesamten Komplex der Herzebrocker Eigenbehörigen.


14 LOEFKE, Kopfschatzung Amt Wiedenbrück 1535, S. 27f. – Die Bauerschaft Batenhorst ist nicht in dieser Liste enthalten.


15 Aussage von Peter Bröker von 1651 (pag. 61 [fol. 72r] der Konskription).


16 TECKLENBORG, Stadtbuch, S. 53-55.


17 LAV NRW W, Msc. I 98 S. 130 Nr. 143; vgl. auch KLUETING, Benediktinerinnenkloster Herzebrock, S. 182. Der dort konstatierte Verlust der Höfe vor 1750 ist also bereits viel früher erfolgt.


18 Ediert hinten im Anhang III.


19 Vgl. die Pachturkunde von 1509 im Anhang III.


20 Vgl. LOEFKE, Salbuch.
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Glossar


7bris – September


8bris – Oktober


9bris – November


ad huc – jetzt


altera – die andere


annorum – in einem Alter von


ante obitum – vor (seinem) Tod


avus – Großvater


cambii – des Wechsels


capitul – Stiftskapitel


casettarius – Kötter


civis – Bürger


coelibatu – ehelos / Zölibat


colonus – Bauer


coniuges – Eheleute


curia – Ratssitzung


dati et redditi – Geben und Zurückgeben


destitutus – abgesetzt


ebd. – ebendort


filia – Tochter


filius – Sohn


frater – Bruder


geminus – Zwilling


gen. – genannt


habitat – wohnt


ibidem – ebendort


Immen – Bienenstöcke


in bello – im Krieg


iuvenis – Jüngling


Jovis – Donnerstag


klenken geheckelten hanpff – derb zusammengedrehter Bund ge- hechelten Hanfs


liberi – Kinder


lifftucht – Leibzucht / Altenteil


Lunae – Montag


maritus – angeheirateter Ehemann


melius – besser


minorennis – minderjährig


mollens – hier wohl: Backtröge


mortua / mortuus – verstorben


nata / natus – geboren


NB – Nota bene / Zur Beachtung


obiit / obierunt – gestorben


praedio – Gut


primogenita – Erstgeborene


recogniti – Anerkennung des Wech- sels


renuncirt – entsagt / verzichtet


salvis aliis juribus – unbeschadet der anderen Gebühren


sartor – Schneider


sequens – folgend


soror – Schwester


stoppen – ein- bis zweijähriges Pferd, das noch nicht angespannt wird


subitanea / subitaneus morte – plötzlich gestorben


substituirt – angesetzt


successor – Nachfolger


torwes – Torf


tower – Zuber (Gefäß, Wanne)


Tp – Taufpaten


Tz – Trauzeugen


uti retuli(t) – wie (ich) berichtet(e)


uxor – Ehefrau


Veneris – Freitag


verso – Rückseite


verte – wenden / umseitig


vide folium – siehe Seite


vidua – Witwe


Wehrfester – Hofbesitzer/Bauer


Xbris – Dezember
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Memorialia


Jura vom wexelgelde – in toto – 6 rdr[21]




wo von jeder burgermeister 2 ¼ rdr undt
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